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Nichtamtlicher Teil.
Österreich und Ungarn.

Die Debatte, die im österreichischen Abgcord-
'̂«ilhause über den Antrag Derschatta begonnen

^ , wird nahezu in allen Wiener Blättern als ein
"s^enlicher Beweis dafür aufgefaßt, daß das Haus
^lUsichts der Vorgänge in Ungarn, wieder die
Zähigkeit gewinne, über ernste Fragen mit Ernst
und Gründlichkeit zu verhandeln.
^ Die „̂ )̂ elle Freie Presse" hebt hervor, daß die
^'batte von einem Funken gesamtösterreichischen
Patriotismus erwärntt schien, voll dem Bewußtsein
" ^ alle Partei- nnd nationalen Differenzen über-
^gmden Pflicht, einer allen österreichischen Völkern
^lneinsam drohenden Gefahr gemeinsam zu begeg-
nn. Hie Debatte zeige auch, daß dem Reichsrai
Ulchts ferner liege, als in ungarische Angelegenhei-

..Anzugreifen, daß er vielinehr von dem Wunsche
Null t sei, von den Rückwirkungen der in Ungarn
^ ) vollziehenden Veränderungen so wenig als
U'uglich betroffen werden.
„. Das „Fremdenblatt" erklärt, die Stimme des
l̂erreichischen Parlaments werde möglicherweise

^nüchternd auf viele ungarische Politiker einwirken,
^ bisher in ihrem Programm von Osterreich ganz-
uch abstrahierteil. Und diese Stimme werde nur so
"ndnicksvoller auch jenfeits der Leitha lverdeii, je
ruhiger ni,d selbstbewußter unser Parlament die
^jenseitigen Veziehnngen erörtert, je ferner es von
'̂oer Voreingenoinlnenheit und Animosität aus-

^ließlich die Interessen und Überzeugungen unserer
"Achshälfte wahrt.

Das „Neue Wiener Tagblatt" sagt, was man
^Parlament vernahm, war die Sprache des Histö-
rchen Osterreich, die Sprache von. Bürgern und
^ulitikern dieser Reichshälfte, die in sehr seriöser,
^ , ^ zugleich in gefaßter Stimmuug deni Gange der
^luge entgegenfehcn. Der Ausschuß, dessen Einset-
öUllg der Antrag Derschatta verlangt, soll darüber
3?chcn, daß nicht über Österreich hinweg über
^Itnreich entschieden werde. Österreich wolle derzeit
^chts als sein Pulver trocken halten, nm nicht un-
^bereitet zn sein.

Die „Zeit" fordert das österreichische Parla-
ment anf, von, dem ungarifchen Reichstage zu ler-
nen, dann werde es gleich stark fein. Der Abgeord-
nete v. Derschatta erwarte von dein Ausschusse, der
nach seinem Antrag gebildet werden soll, die Aus-
arbeitung eines parlamentarischen Majoritätspro-
gramms, wenigstens für die Ausgleichsfragen.
Vielleicht ist das der Weg, der die österreichischeil
Parteien endlich zusammenführt, eine Majorität
und eine Regierung zu bilden.

Das „ I I I . Wieuer Extrablatt" führt aus, Sinn
und Zweck des Derschattaschen Antrages sei, Be-
nachteilignngcn der österreichischen Reichshälfte vor-
zubeugen. I i t Ungarn bestehe die deutlich wahr-
nehmbare Tendenz, das österreichifche Parlament
als eine <i>iunrit6 u(^ i i ' ^ id lc zu behandeln. Dieser
Auschaunng foll entgegengetreten werden. Das Par-
lament foll Vorsorgen, daß es nicht Übergängen
werde uud ueben den auderen beteiligten Faktoren
auch sein Wort dreinzureden habe.

Das „Neue Wiener Journal" bezweifelt, daß
angesichts der Vorsicht, mit welcher Dr. v. Der-
schatta seinen Alitrag begründete, die Revision des
Verhältnisses zwischen Österreich und Ungarn in
dem einzusetzenden Ausschusse U8yu<̂  idä ünom
durchgeführt werden wird. Stockt man schon bei der
Untersuchung, wie wird erst bei der Urteilsfällung,
bei demVersuche der Urteilsvollstreckung die „gloire"
der Großmachtstelluug die Willenskraft lahmen. Es
sei zn befürchten, die Revision werde eine erkennt-
nis-theoretische Studie bleiben.

Das „Vaterland" ist der Ansicht, daß Dr. v.
Derschatta in seiner Rede nichts allgeführt habe,
was plansibel gemacht hätte, warum zn dem bereits
längst bestehenden Ansgleichsansschnsse noch ein
zweiter Ausgleichsausschuß bestellt werden müsse.
I l l diesem wichtigen Momente sei jede Rede, die
nicht eine positive Tat bedentet, eitel Zeitvergcn-
dung uud lilir eiil öffentliches Schwächezeugnis.

Das „Deutsche Volksblatt" erklärt, die Debatte
habe gezeigt, daß auf der linken Seite des Abgeord-
ueteuhaufes volle Übereinstimmnng darüber besteht,
daß Ulan die durch die nngarischen Wahlen geschaf-
feile Situation als einen geeigneten Anlaß betrach-
tet, um die Operationen vorzunehmen, die unsere

Reichshalfte aus einem für sie in wirtschaftlicher
nnd politischer Hinsicht gleich schädlichenVerhältnisse
befreien soll. Über die Mittel, die zum Ziele führen,
lind über die Frage, was an die stelle der jetzigen
Verhältnisse zu setzen sein wird, gehen, die Ansichten
noch ziemlich weit auseinander.

Die „Österr. Voltszeitnng" hebt mit Befriedi-
gliiig hervor, nach langer Frist sei endlich ein Ge-
genstand znr Erörterung gekommen, der sich hoch
über die Einzelfragen des Parteiwesens erhebt, der
Politisch im wahren Sinne des Wortes eine jener
umfassenden Interessen ergreift, zn deren Wahrung
die Volksvertreter in das Abgeordnetenhaus ge
fchickt wnrden. Die ganze Politik Österreichs flehe
jetzt so unbedingt im Zeichen der Beziehungen zn der
jenseitigen Reichshälfte, daß ein Aufrollen der Par-
teifragen im jetzigen Aligenblicke fast mit den: Fluche
der Lächerlichkeit behaftet wäre.

Die „Teutfche Zeituug" fagt: „Wenn die Cha-
rakteristik der bisherigen Debatte ill einen Satz zu-
sammengefaßt werden soll, so kann man mir sagen,
sie war die aburteilende Gegnerschaft gegen den
Dualismus in feiner dermaligen Form lind Gestalt
lliid seinen Wirkungen."

Der „Arbeiterzeitung" offenbarte die Debatte,
wie wenig Klarheit unter den angeblichen Bekäinp-
fern des Dualiömns vorhanden sei. Die Debatte
gleiche allen ihren Vorgängern: eiil bißchen Jam-
mern über den „verhängiiisvollen" Schritt des
Jahres l^;7, viel Schimpfen über die Ungarn uud
nirgends Klarheit und fester Wille.

I m „Wiener Deutscheil Tagblatt", äußert sich
Dr. von Derschatta selbst über die Durchführung
seiiies Antrages dahin, daß den springenden Punkt
die Frage der Fortsetzung oder Aufhebung der Zoll-
gemeinschaft bilden muffe. Der Ansfchuß müßte
beide Alternativen in den Kreis seiner, Erwägungen
ziehen und beide mit allen ihren Konsequenzen nnd
alleil Einzelheiten, stets ausgehend von der Frage
der Nahrung der Interessen der diesseitigeil Reichs-
hälfte, durcharbeiten. Erst dann könnte an die Fas-
sung endgültiger Referate und Beschlüsse geschrit-
ten werdeil.

Feuilleton.
^"schriftliches aus einem Berliner philologischen

Horsaal.
Von Z r . Zosef Horninösk.

(Schluh.)

. ,.Wie ich lilir vor etlichen Jahren die naive I n -
M l f t des erstell Marterls, das mir vor die Augeil
"at, abschrieb, so benutzte ich auch einen freien Mo-
'^'ut, um mein Notizbuch mit einigen Abfällen der

Ml i tn i ls t zu bereichern, womit besonders werk-
"uge Besucher dieses Hörsaales seineBänke fchmück-

^u. Gewiß, es sind das Abfälle, bedentungslos,
?"^ es sind doch verirrte Fünkchen, die der Glut
ocs Lebens entsprühten.
^ , Es fiel mir auf, daß gerade die vordersteil
^ahe ^ n , den Inschriftlern am reichstell, bedacht
'^aren, also jene Plätze, wo gerade die eifrigsten
UnU^j ^ ^ ^ ^ „ ^ „ Angen des vortragenden

^ofesso^ die Genngtnnng über ihre regelmäßige
^"Wesenheit stündlich abzulesen wünschen. Tort
^ 'ue sitzeil in der Regel auch die „studierenden
^Milen"; doch dürften diese an den Inschriften di-
f " l unschuldig sein; denn es steht zu vermuten, daß
^ auf die Sauberkeit ihrer Sitze mehr Sorgfalt ver
""'den als auf ihre — Haare. Wenigstens gilt das
, "n einer etwas stark rundlich geratenen Philologie
^ der dritten Sitzreihe, auf deren Platz in einer
stunde, die sie nicht besuchte, ihr Platznachfoiger
s^' zu Ehren in lavidarer Schrift, aber mit griechi-
'"len Buchstaben, die Verse hinsetzte:

„Eze, ach du dicker Bengel,
Eze mit das Doppelkinn!
dn Paßt iii keine Wiege hin,
Eze, nach Marienbad
fahre nur recht bald,
du Eze aus der Brutanstalt . . ."

Überhaupt siud die „studiereuden Taillen" bei
den Studierenden grimmig gehaßt nnd die Professo-
ren, die keine weiblichen Zuhörer dnlden, des größ-
teil Znsprnches voll seiten der männlichen Studen-
ten sicher. Sohi'n reizeil diese Damen indirekt zu
mancherlei Aufzeichnuugen', das „Weiber 'rails!"
ist iii den Universitätsräumen ebenso stereotyp, wie
das ewige „Verzeihung!" wenn man sich in den
engen, finsteren Korridoren stößt, lind „Weiber
'rans!" ist anf jeder Vankreihe sicher einigemal
dick anfgetragen. — I n der zweiten Bankreihe ver-
stieg sich jemand sogar znm Lehrsatze: „Studie-
reilde Damen sind Bücherdirnen nnd Universitäts-
Hyänen!" — Ein anderer vertrat den Franen gegen-
über den hygienischen Standpunkt; denn in der
fünften Reihe stand zn lesen:

„,Wir wollen frei, nicht unterdrückt mehr sein!'
So schreien die Weiber um die Wette —
und zwängen ihren eigenen Leib doch ein
iil das Gefängnis der Korsette!"

Ein Vorwurf, der übrigens, soweit ich beurteilen
konnte, gegenüber den Philologinnen jeglicher sach-
licher Grundlage entbehr^ — I n die moralische
Entrüstung schrieb sich offenbar derjenige hinein,
der folgendermaßen anfing:

„Mädchen, die in Seide gehen
nnd nach jedermann . . ."

hier bricht die Strophe und jedenfalls auch die
Entrüstung ab.

Freilich hilft alles das nichts gegell die ewige
Wahrheit: „Der Student mag keineStlldentin nicht,
aber das Mädel hat er gerne!" Denn gleich iii der
ersten Bankreihe steht neben dem groben „Weiber
'rans!" in zarter Schrift der Ansrnf: „O wär' ich
doch bei Trndchen!" Die Gegensätze berühren sich
anch hier; so steht z. B. ill derselben Bank neben
dem Namen „Bismarck" sofort eine „Hilde". ^ -
Frauennamen, einer zarter als der andere, finden
sich überhaupt eine Menge, allein und mit verfchie
denen Emblemen, i l l der achtelt Vankreihe hinter
einander ungefähr eiil Tuvend; da nnd sonst be-
gegnen Namen wie: Liese, Wally, Martha, Alma,
Dora, Erika, Betty, „fuße" Selma, Agiles, Gertrnd,
Lotte, Mil ly, „mein liebes" Mottchen, sogar eine
„Liesel". — Gelegentlich erregte auch eine Künstle-
rin Begeisterung; so „Mimi Schröder" nnd „Frau
Hoppe". „Martha" schieil indesseil den betreffenden
Schreiber fchwer beleidigt zn haben; denn er schrieb
zu ihrem Namen die Znsätze: „Meerleufel, Belze-
blib, Satan!" Sachgemäß zeichnete daneben eine
andere Hand ein schwindsüchtiges Herz, worin eine
Lanze von riesigeil Dimensionen steckte.

Das eine oder das andere Wort schien von den
Zeitfragen Heralls geschrieben zu sein. Da ist zu-
nächst die Iudeufemdschaft zu verzeichnen. „Raus
mit den Juden", findet fich einigemal, einmal bestm
ders schneidig: „Hepp. hepp, Juden 'rans!" - Mit
bewußter Absicht fragl einer in der funf^n )).eche:
„Was ist Rasse?" nnd mit nicht iibler Verdrelmng
chrieb einer hin: „Paul Is.dor, «l..<! ,..6. ! - -

^>cr japanische.ttrieg hatte zu emer Darstellung des
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 16. März.

Die italienische K a m m e r dürfte ungefähr
in einer Woche wieder einberufen werden, um die
programmatische Erklärung des neuen Kabinetts,
defsen Zustandekommen unmittelbar zu erwarten
ist, entgegenznnehmen. I n parlamentarischen krei-
sen wird es als nahezu gewiß allgesehen, daß die
Negierung eine politische Abstimmung herbeiführen
wird.

Aus Berl in, 15. März, wird gemeldet: I n der
heutigeil Sitznng des Reichstages trat ^ieichstanzler
Graf Bülow der von dem sozialdemolratijchen
Abgeordneten v. Vollmar geänßerten Meinung ent-
gegen, daß Nußland durch den ostasiatischen Krieg
erschüttert sei. Er ist der Ansicht, daß die G r o ß -
m a ch t st e l l n l l g N u ß l a n d s die Wechselfälle
eines Krieges und die gegenwärtigen Nnrnhen über-
dauern werde. — Sodann trat Graf Bülow dem
Vorwnrfe entgegen, daß D e u t s c h l a n d von
3t n ß l a n d abhängig sei. Deutschland taufe N'llß
land nicht nach, habe aber anch gar leinen Grund,
sich Nnßland nnangenehm zu niachen. Der beste Be-
weis, daß das Dentsche Neich strenge Neutralität
beobachte, sei, daß ihm bald der Vorwnrf gemacht
werde, es begünstige Rußland, bald, es begünstige
Japan. Die beiden Negiernngen wußten, nwran sie
mit nns seieil. Er habe eben eine Depesche von
dem deutschell Gesandten i l l Tokio erhalten, in der
es heiße, deutschfeindlichen Ausstreuungen habe die
japanische Negierung niemals Glauben geschenkt,
sie habe leinen Grund, über uus zu klageil und
lege ans die gnten Beziehungen zu uus den größten
Wert. Auch versicherte der japanische Minister,
Japan werde vollzogene Tatsachen und erworbene
Nechte ill Oslasien respektieren; dies sei nicht bloß
Grnndsatz der gegenwärtigen Negiernng, sondern
der bleibende Grundsatz der japanischen Politik.
Der Kanzler schloß damit, daß anf der anderen
Seite Nußland ganz genan wisse, daß Dentschland
die Schwierigkeiten, il l welche Nußland jetzt gera-
ten ist, nicht benutzen werde, um Nnßland irgendwie
Unbeqnemlichkeiten zn machen.

Gemäß einem, Beschlusse des französischen M i -
uisterrates wird der neue Kolonial-Minister E l>
mentel, wie scholl, kurz berichtet worden, demnächst
eine anf drei Monate berechnete Stndienreise nach
F r a n z ö f i s ch - I n d o c h i n a antreten. Elemen-
tel wird auf seiner, Neise außer von General Boyron
noch voll dem früheren Kolonien-Minister und jet-
zigen Abgeordneten Tonmergne nnd dem Abgeord-
neten Telomle, Berichterstatter über das Kolonial-
Vlldget il l der Kammer, begleitet sein. Minister Ele-
mentel hat, wie heute aus Paris gemeldet wird,
einem Berichterstatter gegenüber erklärt, daß seine
Neise eine feierliche Bekräftigung der friedfertigen
Politik Frankreichs in Ost-Asien bilden werde. Die
Tatsache, daß General Voyron ihm als Begleiter
beigegeben worden sei, beweise, daß seine Neise
auch militärische Bedentung habe. Die Erfolge der
Japaner hätten bisher, nnter den Annamiten und

den übrigen indochinesischen Völkerschaften keine be-
merkenswerte Bewegnng hervorgerufen. Frankreich
habe einen Augenblick lang die Expansion der Ja-
paner befürchten tonnen; diese Befürchtnng sei aber
gegenwärtig unbegründet. Die Beziehungen Frank-
reichs zu Japan seien gut. I n einem Flottenstütz-
punkte wie St. Jaccines besitze Frankreich für seine
Flotte für mehrere Monate eine sichere Zufluchts-
stätte, uud seinem Mittelmeergeschwader werde es
dadurch im gegebenen Falle ermöglicht werden, zur
rechten Zeit in Ost-Asien einzutreffen. Die Vertei-
digung der Bay Eamranh an der Osttüste Indo
chinas, nördlich von, ^?t. Jacques, nnd Saigons
werde dnrch vier neue Batterien verstärkt nnd das
Arsenal voll Saigon auch für Ausbesserungen gro-
ßer Kriegsschiffe eingerichtet werden.

Tagesnemgleiten.
— ( D i e n e r v ö s e n 5 ü n f z ig.) Zur Dienst

ootenfrage teilt der „Tägl. Nosch." eine ^ehrerin fol-
genden Vorfall mit: Eine ältere Dame meiner Be-
tanntschaft wil l ein Mädchen mieten. Da plötzlich,
nachdem man gegenseitig schon, „einig" ist, sagt das
Mädchen: „Verzeihung, gnä' Frau, sind Eie wohl
scholl fünfzig Jahre alt?" Auf den erstaunten Blick
der Dame sagt das Mädchen weiter: „Ja, dann tanii
ich nicht zu Ihnen ziehen, denn ich gehöre einem
Verein an, wo loir uns verpflichten müssen, nicht zn
Damen von, mehr als fünfzig Jahren zn ziehen, denn
da hält es doch lein Mädchen aus, die sind zu ner-
uös!" — Eo wäre interessant, über einen solchen Ver°
ein" Näheres zn erfahren!

— ( E i n e „ F r aue nst a d t".) Ter einzig
Ort der Welt, i l l dem Franen mehr verdienen als
Männer, ist, wie eine englische Zeitschrift versichert,
die Stadt Troy im Staate Ncwyorl. Die Hmiptinon-
strie ist hier die Anfertigung voll Uragen nnd St i l l
pen lind das Waschen der Wäsche für den halbenStaal.
I n den Fabriten und Wäschereien sind gegen 10.M0
Mädchen beschäftigt, die wöchentlich W bis I M Iv ver-
dienen; in leitenden Stellungen kommen sie sogar
anf W 1v täglich. Tie Männer arbeiteil anch in beiden
Industrien, aber da sie nur grobe Arbeiteil verrichten,
wie Maschinenbeoieneu, Heizeil nsw., steigen ihre
^öhne nicht über 40 bis 45 1^ wöchentlich. Vor kurzem
veranstalteten die an leitender Stellung stehenden
Granen einiger Fabrit'en nnd Wäschereien in Troy
ein großes Fest mit Tanz, das einzia. in seiner Art
war. Man hatte den größten Saal dazu gewählt; etwa
10M Mädchen und einige 5(X_> Männer wohnten dem
Fest bei. Jedes Mädchen hatte 4 15 beigesteuert und
damit das Necht erworben, einen befreundeten Herrn
mitzubringen. Aber voll acht war es immer uur einer
gelnngen, einen Herrn zu finden; manche Männer fol-
teil W bis 40 Einladungen bekommen haben. Wenn
ill Troy ein Mädchen ans einer Fabrik oder Wäscherei
heiratet, wird ein großer Auszug veranstaltet. I m
allgemeinen aber streben die dortigen Franen nicht
sehr nach der Ehe, weil sie nicht gern ihren „höheren
^ohn" zugunsten eines Mannes aufgeben. I M Braut-
jungfern sind bei einer Hochzeit nichts Ungewöhnliches

in Troy, 30 bis 40 ist eine ganz gewöhnlich A n M
Der Bräutigam macht den Brautjungfern kein^ ^ ' '
schellte, aber jedes Mädchen, dao eingeladen ist, lmilM
mit einem tleinen Geschenk. Zur Unterstiltzilna ^
jungen Paares im Ansang der Haushaltung w>^
t'urz vor der Hochzeit eine „Knchengesellschaft" g ^
bell, zu der jeder Gast ein Geschent mitbringt.^<"
Vergnügen, ist dann groß, wenn einer mit einer T ^ '
rolle tonimt, ein zweiter mit Schmortiegeln, ein dn'
ter mit einem Reibeisen, ein vierter mit einem 5tcM
usw., die ganze Reihe der Mchengegenstände Hindun^
dis das junge Paar mit allem versorgt ist. Die M
icherinnen und Fabrikarbeiterinnen von Trol) ^/
halten wöchentlich gegeil K00.M0 15 oder 4 l )M) . l "
Kronen jährlich ausgezahlt, uno viele, die sparsam^
Natur sind, haben denn auch in Banken und an^'w'
Instituten kleine Vermögen angesammelt. Tie Arl>'>l'
geber sorgen für gute Wohllungen, die Mädchen hM»
ihre Klubs nnd Gesellschaften nnd führen ein g^l'u"'
des, angenehme» ^eben. So sind die FabritsardeiMM
nen von Troy zweifellos die bestbezahlten nnd ä"'
sriedensten der ganzen Welt.

— ( D a s kochende M e e r.) Schiffe, die d^
südliche Kyklaoen-Meer ourchfahren, passieren ü"^'
gentlich das Gewässer in der Nähe eines Platzt, ^
mit Recht den Namen Vulcanos führt. Dort licM
das Wasser eine auffallen!) goldgelbe Farbe nnd M " '
zn tochen. Hie Segelhandbücher empfehlen den ^ ^
seil, geradezu durch diesen Meeresteil zu fahren, lucn>
der Schiffsrumpf sich sehr mit Muscheln und alM-
Hand Getier bedeckt hat. Es genügt dann miml^
sich eine Viertelstunde iu diesem Wasser zu dewcg^
mn alle Anstern, Schnecken und andere Tien', "'"
sich am Schiffsrumpf aligehängt haoen, völlig zu ^
seitigen. Die Muscheln werden tatsächlich in M " .
Wasser getocht u,ld fallen dallil ab. Mall halt da»
t'ochellde M^>l.- von. Vnlcanos, desseil Farbe i ib r ig^
uoil einend starten Eiseligehalt herfuhrt, für eine >u.
uoil Sicherheitsventil des Vulkans. Mi t dieser M>'
fassung stilluut die Wahrnehuiulig iiderein, daß ^
in der Unigebullg immer Eroerfchntternnaen ben>^^
bar zil lilachen Pflegeil, wenn der gelde Ilect iin ^ '
einlliul verfchwindet.

— ( D e r „ v e r p f l a n z t e " F i n g e r . ) ^
Newyork wird berichtet: Die Operation der Verpsi^
zung eines Fingers, die vor mehreren Wochen in ^ ,
yort' ausgeführt wurde, ist jetzt erfolgreich becn^
luorden. Eine Schauspielerin, die durch einen ^
glucksfall ihren Finger verloren hatte, bot i l l ell^
Annonce 2000 X für eineil neuen Finger, der "
auf die Hand transplantiert werden sollte. Eine ar»
Witwe hatte sich daraufhin gemeldet, und die Op^ ,
lion durch den Newyorker Ehirurgen Dr. ^ e l ^
wurde vollzogen. Die Hände der beiden Granen, dc^
Nanien verschluiegen werden, wurden nach der Op^ c
tion eng zusaminellgebllnden, daiilit der Finger lv
denl Stuiupf fesnuachsen konnte. 22 Tage blieben >
so verbunden, bis man vor einigen Tagen f ^ W , ,
daß der Blntt'reislauf hergestellt war, und mn lctz^
Freitag wurden die beiden Hände auSeinandclg
schnitten. Die Schauspielerin sagt, daß sie in de>
neuen Gelenk eilte deutliche Empfindung hätt^"^.

Admirals Togo mit einer gewaltigen Profesforen-
drille angeregt.

Sonst finden noch verschiedene Schmerzens-
schreie Platz, wie sie eben die kollegfcstcn Stndenten
ausztistoßeil pflegell. Ai i t eiuer sehr bezeichnenden
Pointe schrieb einer schmachtend hin: „Prof. Dr.
Weißbier." — „Es ißt derMensch, solang' er strebt",
urteilte ein anderer, mit dem Zusatz: „Es i r r t . . . ist
ein Drnckfehler!" — I n der vierten Bank schrieb
einer rsigniert: „Güte Nacht!" Dieser war jeden-
falls glücklicher als derjenige, der den Stoßseufzer
verewigte:

„O, wie bin ich müde doch,
möcht' fo gerne schlafen;
den . . . " muß ich höreil noch —
o, mich so zu strafen!"

Aus einem Stndentenliede schöpfte der Pla-
giator die Verse:

„Es liest der Professor,
ich höre es kanm;
mein Sinnen benimmt mir ein seliger T raum" ;

aber schlagfertig schrieb eine andere Hand dar-
unter : „Otto der Faille."

Als ich nach diesen raschen Aufzeichnungen das
Unl'vcrsitätsgebäudc verließ, mußte ich mir, wohl
denken: die gute Jugend ist überall die gleiche;
Tugend hat sie keine, je größer sie ist, desto weni-
ger . . . Bedeutend stiller als bei nns geht es wohl
in diefen Berliner Hörsälen zn, mögen sie. noch so
voll sein — darüber vielleicht bei anderer Gelegen-
heit — aber der Schalk sitzt anch manchen dortigen
Jungen im Nacken, wenn auch verborgener als im
wärmeren Süden.

* Folgt der Name eines bekannten Gelehrten.

Familie Hormann.
Roman von Alexander Römer.

(13. Fortsetzung.) «̂achdiucl verboten.)

„Na natürlich — Europa und speziell Hamburg
ist nur mit auserlesenen Tugendmenschen bevölkert.
Ich weiß — ich weiß — ich habe übergeuug davou.
Hier auf euren Gcldsäcken ist die Rechtfchaffeuheit
recht wohlfeil zu erwerben, uud du, die du ganz
ohne Erbeil dastehst, bist ja i l l der ^age, viel aus-
zugleichen. Das muß sehr schön sein. Glaub's mir,
hätte ich damals so ein paar Hunderttausend zur
Verfüguilg gehabt, ich wäre ein tadelloser Gentle-
mall geblieben."

Fran Eilly seufzte. Während dieser langeu
Trennung war ihr das Bild des Bruders so mit-
leiderregend emporgewachsen, hatte sich ihr wieder
so verklärt, jetzt stieß sein Wesen sie stark ernüch-
ternd ab. Sie zweifelte plötzlich an dem Gentleman,
und es kam ihr wie eine jähe Erleuchtung, daß er
es uie geweseil sei.

„Ich habe freilich leider kein eigenes Kind nnd
alfo keine Erben", cntgegncte sie in einem trocke-
neil Ton, „aber ich habe auch nicht zu vererbeil.
Dem kaufmännischen Geist gemäß, der in der Arni-
strongschen Familie herrscht, lauteten die testamenta-
rischen Bestimmungen meines lieben Mannes dahin,
daß mir nur der Nießbrauch der Zinsen des großen
Capitals für meine ^ebenszeit überwiesen wurde,
was ja für meine Bedürfnisse überflüssig ausreicht
nnd mich ganz frei stellt. Nach meinem Tode bleibt
das Vermögen im Geschäft und fällt den Armstrong-
fchen Erben zu."

Mr. Alfred fuhr aus fewer lässigen Stellung
auf. „So — so natürlich, niedrigster Krämergeist,

knickerig — also Klaras Zukuuft bleibt unsich^ ,,
uild ich uild die beiden anderen Kinder — j " ' ! ,,i
hast du dir eigentlich gedacht, wie wir hier lcv
M e n ? " ^ ,

Fran Cilly starrte den Bruder i l l heller H
stürzuug an. Darauf war sie denn doch nicht gcsno
gewesen, von ihm am ersten Tage gleich zur ^ ^
antwortung gezogen und um ein festes Progw»
für seine uild der Semen Zukunft befragt zu l"
den. . ,̂

„Was ich gedacht habe?" sagte sie w u g ^
„Ich wollte es dir ermöglichen, den Hcinwtb^
wieder zn betreten, nach dem du dich so s ^ ^ ' . ! ^
test, dir Brücken bauen zu einem neuen Leben w .
Zivilisation — damit endet meine Machtspy^,
ob nnd wie dn Schritte tun willst nnd kannst ^ . . ^

Sie fühlte sich erschöpft lind gereizt, ^ .
Stimme versagte, sie führte das Taschentuch ""
Augen. . ^

Alfred Hormann hatte sich aufrecht g^^,^>,
trommelte mit den Fingern auf der Stuhll^.,^

Ja, da war sie min, die Heimat, nach der el > ^
freilich gesehnt hatte da dranßen in seinem.^ ^ ,
haus — ein bitterer, scharfer Zug lagerte IM
feine Mundwinkel. ^ -

Da draußen war Freiheit gewesen ^ . ^
seinem geistigen Auge tauchte sie auf, die weite, ^
Prärie, auf der die Schafherden weideten^ die 4 ^
ihm gehörenden, von ihm gezeichneten ^'"^'".h^i,
nnter. Es war der einträglichste Posten 5"' ^
der eines Schafhirten — nnr fchade, man ^ v ^
zum Idioten dabei. Er hatte es versucht ^
hatte er nicht alles versucht! m r̂

Aber für die Glieder nnd die Lnusi" . ^
3taum da. Und als er um Jane freite, lmn^
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" " ^lnrurg dell Finger berührte. Das Fleifch lvird
l̂ tzt mn Stullips festgenäht uud die Hand zwei Wochen
lang in Schielieli gehatteli; dann erst ist die Opera-
"on beeildet. Dr. Nelden meint, der neue Finger
^"'de uln einen Zoll kürzer fein, als er angenommen
)att(,>, i^ i^ >̂̂ ,̂  Z ^ l des Knochens fortgcfchnitten wer-
^'n inußte. Jetzt hat bereits eine zweite Frau, auch
^ne Schauspielen!, die eilien mißgestalteten. Dinger
Mt, D^. K^^i)^^ au> gefordert, ^MU 1v für eiilen lieuen
wügcr anzubieten. Der Arzt n^eint, daß er für diefeli
'p^'is so y^lc Finger bekommen tann, wie er wil l .

-^ ( D e r Uh r t a l end er.) Wer wäre wohl
'̂ ch nicht in die Lage getommell, sich schnell darüber
ullentier^n zu wollen, auf welchen Tag des gegeil-
"artigen Jahres diesem oder jenes Datum fällt? Nun
^ ' lügt nian nicht zn joder Zeit über einen Kalender,
^Ifen Herbcifchaffung auch mitunter nubeqnem ist.
^^l)er dürfte es manchem willkommen fein, schnall
^lld sicher ein geluüilschtes Datum zu finden, und Mar
^> der Hand der Taschenuhr, luelche leicht zum Jahres
alenoer eingerichtet werden kann. Die zlvölf Stun-

^'uzifwn gölten als Vertreter der zwölf Monatc,
UM 1 fiii.- Jänner, 11 für Febrnar, I V für April ufw.
^lun sotẑ ^ wir, etwa in roier Tinte, unter die betreff
^nden Stunden-, beziehungsweise Mollatsziffern dle
^uzahl der Wochentage, die vom Sonntag an bis zum
Anfang des betreffenden Monates verstrichen sind,
"I>u für das Jahr l!i05 iuie folgt uuter:

l 11 111 IV V VI VI I
3 3 6 1 4 0

V111 IX X X I X I I
. 25 3 5 (rote Zahlen)
Unter i (Jänner) nnd unter X (Oktober) befinden
uch leine (rote) Ziffern, da diese beiden Monate mit
^'m Sonntag beginnen. Uni, nun den Wochentag zu
!>nd(.>n, addiert man die (rote) Datumsziffer zu der
juchten. Tatumsziffer, dividiert durch 7, dann ergibt
^ r Nest den Wochentag. Die Erklärung mag ja im
'^u^nblicl etwas umständlich erfcheinen, jedoch ist die
^"che in der Praxis höchst einfach, wie einige Bei-
Witte zeiglm werden: Auf welchen Tag fällt der 8. No-
^Mb^r? Unter Stundenzahl X I (November) befind^
Uch di(.> rote Zahl . l , hiezll obige t? addiert, ergibt 11,
" M durch 7 dividiert, ergibt einen Rest von 4, al>o
lst d^- ^^^.^ ^l)ch^,itag der gesuchte ^ l̂ . November
^"ttwoch. Auf welchen Tag fällt der 7. August? Zu
"^ser 7 die rote August-(V111) Ziffer 2 addiert, er-
^dt, dllrch 7 dividiert, einen Nest von 2, also ist der
write Wochentag der 7 Angust ^ Montag. Ergibt die
'ldditwn ein durch 7 ohne Nest aufgehendes Resultat
"Ufo 7, 14, 21, 2«, 35), dann ist der gesuchte Wochen-
^g stets der Sonnabend. Natürlich sind die „roten"
buhten in jedem Jahre zu verändern.

^ ( D i e ve rwech s e l t c H a n d t a s ch e.) Aus
^U'mingham, 15. d., wird gemeldet: Gestern wurde
^uiem deutschen Diamantenhändler namens Glutt-
anter in unglaublich verwegener Weise eine Hand-
aich^ niit Edelsteinen im Werte von zehntansend

^sniid ^estohleli. militanter ließ sich in einer Apo-
^ l e ^ i n Rezept machen und legte die Handtasche alls
W Sessel. Bald trat ein Herr mit einer ähnlichen

^ndtafch^ ^in, welche er während des Eintaufes auf

^sscr. Sie war auch eine Enterbte. I h r Grußvater
?^ ' noch ^ i ^ richer Squatter gewesen, der große
' ^ r d m sein eigen nannte. 2 a t'amen die Goldgrä-

^'' kaperten ihm seine Hirten weg, stahlen, raub-
en, a l l ^ , änderte sich. Die Familie verarmte unter

^ " ^wandelten Verhältnissen. Als er Jane kennen
.^'Me, ivar fie Waise und besaß nur noch ein paar
Schafe und ein kleines Vooenareal, das sie alleill

^luntfchafteto. Es war zu einer Zeit, wo er nach
?i I " mißlungenen Anfängen sich dazu bequemt
Mte, Schafhirt zu werden uln den lächerlich hohen

^ l ) n , den mail dafür zahlte, uud unter den Syko-
uuren lind Eukalypten Tag und Nacht in elenden
^ e m zu vegetieren.
q. Da fand er sie, nnd sie rettete ihn — für den
Augenblick. Schließlich war das sieden da in
al ' ^ " " " ^ uicht viel mehr als ein Vegetieren,
?" ' Jane arbeitete, schuftete unverdrossen, sie war
'" Älusterweib, wortkarg, eisenfest. Jane hatte

. M anderes von ihm erwartet, sie ließ ihn biswei-
u lhre Entrüstung fühlen, aber auf einen ^ampf

. u ihr lü'ß ^ s i ^ ^^.^ ^ ' i ^ Schließlich störte fie
^ ' " seine greise nicht, wenn er tagelang auf der
^ullbank liegen mochte, sie kümmerte sich nicht um
n >!'l ^ verächtlicher Blick verwundete ihn auch
l ^ l mehr. Zartere Gefühle waren unuötiger Val-
. N da drübeu, er hatte sie laugst über Vord gewor

. Wml l ihn dann die Luft anwandelte, stürmte
^ aus der Hütte und trieb sich tagelang in den
d,! '?"/ umher, ging auch oft nach Adelaide, schloß
^ " " seinen Wollhandel ab nnd zechte mit den
5'lN'Mern der Mchbarschaft, welche zu gleichen,
^ " m in d ^ Stadt waren.

(Fortsetzung folgt.)

denselben Sessel legte. Eimge: Minnten später, nach
eiliger Entfernung des Fremden, entdeckte Gluttauter
die Verwechselung der Haildtaschelt uud den Abgang
der seinigen, mit den Juwelen.

^ ( D e r , M f t z u . H " der P a n a m a b a h n . )
Wir lesen inr „Prometheus" (Verlag von R. Mücken-
berger in Berl in): Der Verwaltung der Panamabahn
verursachte das Beseitigen des Pslanzenwnchses, der
il l turzer Zeit mit tropischer Üppigteit das Bahn-
geleise überwucherte und den Betrieb benachteiligte,
nicht unerhebliche iwsten. Um die Handarbeit hierbei
entbehrlich zu machen, wurde feit einiger Zeit mit gu-
tem Erfolge, das Besprengen der Pflanzendecke mit
einer Salpeter- und Arfennlofnng verflicht. Unter der
Einwirtung der in der Flüffigteit gelösten Salze ster-
ben die Pflanzen ab, oder es wird doch ihre Trieb-
traft unterdrückt. Daraufhin hat man besolidere
Sprengwagen geballt, die mit einer Fahrgeschwin»
digteit voii etwa sieben, ^tilometern in der Stunde
über die Strecke geschickt lverden und hiebei die ge-
nannte Costing ausspritzen. Nach den bisherigen Er-
fahrungen genügt es, wenn dieser „Giftzug" jährlich
zweimal über die Strecke geht.

Die Anfänge großer Künstlerinnen.

Adrienne X! e c o u v r e u r war die Tochter eines
Meiubürgers in Fisines, einem Städtchen in der
Ehampagne. Sie war im Jahre 1(ili5 geboren. Da
zahlreiche l inder im Hause waren, so wusch Adrienne
Wäfche für die Reichen. Als dem Bürgermeister iu
Fisiues eines Tages seine edle Gattin in Gegenwart
Adriennes in tneifendem Tolle eine Standrede hiell,
topierte die fpätere Tragödin die verehrte Frau so
trefflich, daß der Bürgermeister auslachend ihr den
Rat gab, die Wäscherei an den Nagel zu hängen uud
,^omödiantin zu werden. Er selbst empfahl sie an sei-
nen Vetter, den Schauspieler Xiegrand in Paris, der
sie dafür, daß fie ihm die Wirtfchafr führte, die Wäfche
wnsch, unterrichtete, und anch ill einigen Privatsoireen
auftreten ließ. Dann ging Adrienne ans Straßbnrger
Theater. An der Eom^die Fran<Mse debütierte sie als
Monina in „Mithridates", wurde 1717 Sozietärin
des Theaters und starb 17^l) im Alter von !,!5 Jahren.
Die ehemalige Wäscherin Adrienne 5>!econrenr war die
größte Tragödl'n ihrer Zeit. Sie brach zuerst mit der
Tradition des singenden Vortrags nnd sprach mit
einer Naturwahrheit, die immer erschütternd wirlte.
Adrienne hatte einen imposanten Wuchs, war aber
durchaus nicht schön, sondern wirtte durch ihr^
Liebenswürdigkeit uud Haltung und war lange Jahre
ill inniger Liebe mit Moritz von Sachsen verbunden,
zur Zeit als dieser noch jung nnd wenig berühmt war.
Als Moritz ihr einmal schrieb, er sei in Geldverlegen^
heit, sie möge sich an Geldverleiher für ihn wenden,
verkaufte sie ihren Schmuck und sandte ihm 4O.Ml)
Taler. Über ihren frühzeitigen Tod wurden viele
Gerüchte verbreitet, auch das, sie sei von einer Riva-
lin vergiftet worden. Aus dieseu Ansätzen haben
Scribe nnd Legonv6 ihre Drameil gedichtet. Die Le-
couvrcur hinterließ ein Vermögen don einer halben
Mil l ion Taler.

Die große französische Schauspielerin Anne Fran -
,̂-oise M a r s (Bontet-Monvell) war die Tochter eines

Portiers. Da mehrere ^ünstler im Hanse wohnten,
baten sie den Vater, die Kleine, luelche sonst für die
Künstler die Kleider reinigte uud Aufwärterin schon
mit zwölf Jahren war, in Kinderrollcn im Theater
anstreten zn lassen. Die arme Portierstochter war mit
zwanzig Jahren trotz ihn'r nicht gerade schönen Züge
eine berühmte Schauspieleriu. Napoleon I. nanute
sie die größte Künstlerin Frankreichs. M i t einem im-
mensen Gedächtnis begabt, lernte sie die Kunst ohne
Lehrer und starb als „Inspectrice" der dramatischen
Studien am Konservatorium zu Paris.

Elisa Rache l war die Tochter eiues armen
jüdischeil Hausierers im- Elsaß, der 18W nach Paris
übersiedelte, wo Elisa mit ihrer Schwester Sarah
in den Pariser Kaffeehäusern Blumen verkaufte und
gelegentlich für einige Sons, wenn die Herren eö
wünschten, Chansons sang. I n einem Res-
hörte sie Saint-Anlaire und brachte sie zu dem Schan-
spieler Samson, damit er sie unterrichtete. „Du willst
zum Theater?" frug fie Samson, „was hast du ge-
lernt?" — „Nichts!" entgegnete schnippisch Elisa,
Ohne schön zn ftin, erreichte sie dnrch Fleiß und er-
habene Leidenschaft als Sozietärin der Eom^die
FrnnlMse den Ruf, im Vereich der französischen klas.
fischen Tragödie bis heute unerreicht dazustehen.

Rosine S a r a h B e r n h a r d t , die vielgenannte
französifche Tragödin, als dritte Tochter israelitisch.'r
Eltern geboren, wurde, nach ihrer Taufe, im Kloster
Grand-Ehamps Zn Versailles erzogen und sollte
Nonne werden. Von Rosine, genannt Sarah, der nun
so beriilmiten Tragödin, stammt ein ans dem Jahre
1^i7 datierter Brief ans dem Kloster Graiid Ehaiiips,
in welchem sie schreibt: „Ich werde sterben, wenn ich
nicht tx'n Schleier nehmen darf, ich wi l l Nonne wer-
den und im Kloster bleiben!" Die große Sarah wurde

nicht Nonne, nnd fie starb auch nicht daran. Durch die
Lektüre der Tragödien Viktor Hngos wnrde fie für
die Theaterlausbahn begeistert. Sämsou wies die
Bernhardt, als sie ihm erklärte, Schauspielerin wer-
den zu wollen, mit den Worten ab: „Wenn man so
häßlich und mager ist, wird man Gouvernante, aber
nicht Künstlerin!" Auf ihre Bitte unterrichteten fie
Samson lind Pr6vost dennoch. Sie gilt nun für die
feit der Rachel und Mars beste Tragödin Frankreichs.

Auch Eleonora D u s e - Ehechi, die unvergleich-
liche italienische Schauspielerin, hatte in ihrer Jugend
eine Vorliebe für das Kloster, dann versuchte sie sich
als Gesellschafterin, um mit einem kühneil Sprung
sich dann der Bühne zuzuweuden.

Die berühmte englische Tragödin Mrs. B e e r °
b oh m - T r e e war Übersetzerin für englische Blätter,
zeitweise auch — Telephondame. I n ihrer Jugend
ging es ihr fehr schlecht, fie hausierte, gleich der großen
Tragödin Rachel, mit Streichhölzern und Blumen in
den Kaffeehäusern.

Die einstige berühmte Sängerin Pauline L u c c a
war Nähmamsell; Adelina P a t t i wollte Zirkusrei-
terin werden. Die große englische Schallspielerin
Miß Gertrude K i n g st o n e war Violinistin in einem
Damenorchester. Mrs. L a i i g t r y , ein Liebling der
Londoner, war — Milchpächterin, betreibt auch jetzt
uoch gern die Landwirtschaft in den Ferientagen.

E l 6 o de M 6 r o d e hat in einem Damen-
schneidersalon die Kunstgriffe der Nadel studiert. Eva
L a v a l l i ^ re, die LieblingssclMispielerin Alfred
Eapus', der Gassenjunge i l l Unterröcken, war Tele-
graphistin. Mme. Jane H a d i n g sollte Lehrerin wer-
den. Die bcrühmtePauline Virginic D 6 j a z e t wnrde
am 18 Fructidor des Jahres V I (W. August 17!»5)
in Paris als das dreizehnte Kind eines armen Schnei-
ders geboren. Da der Erwerb des Vaters für die Er-
haltnng einer so vielköpfigen Familie nicht hinreichte,
mnßten die Kinder, fobald es ihr Alter zuließ, bei
Balletten und Opern als Statisten mitwirken. Bei
Tag half fie in der Schneiderwerkstätte ihres Vaters,
lind am Abend fang fie im. Theatre des Vandevilles
als fiebzehnjähriges Geschöpf die Fanchon ill dein
gleichnamigen Vaudeville.

Die Sängerinnen Giuditta nnd Giulette G r i s i
waren — Kellnerinnen in der großen Mailänder
Hauptkaserne, wo ihr Vater Kantinenwirt war. I n
Ital ieF, Frankreich, England als Künstlerinnen
eben so hochverehrt wie in Deutschland nnd Österreich,
starb Giulette als Gräfiu, während ihre Schwester
^ud i t ta aus Gram, daß ihre Schwester den Mann,
den sie geliebt, heiratete, den Schleier nahm. Frie-
derike G o ß m a n li (Gräfin Prokesch-Osten), die be-
rühmte Grille, wurde in München znr — Gouver-
nante ausgebildet. Agathe V a r s e s c u , die bekannte
Tragödin, war in Bukarest — Bonue. Fran Stella
H o h e n f e l s , der Stern des Hofbnrgtheaters in
Wien, wird es keinen Eintrag tun, wenn wir erzäh-
len — fo schreibt Adolf Oppenheim im „Berliner
Börsenkurier" —, daß sie direkt aus der Konfcktions-
brnnche in einem Geschäft in der Leipzigerstraße in
Berlin anstrat nnd ohne dramatische Vorschule am
Berliner Nationaltheater als Luise in „Kabale und
Liebe" auftrat, sofort lebhaftes Auffehen erregend.

Lotal- und Plovillzial-3tachrichteu.
— ( A n s dem P re ß a u s s ch u s se.) Der

Preßausschuß des Abgeoroueteuhauses hat gestern bei
der Beratung über den Preßgesetzentwnrs unter an-
derem die Bestimmung angenommen, daß Mitglieder
des Reichsrates oder eines Landtages während der
Sessionsdauer von der verantwortlichen Redaktion
periodischer Druckschriften ausgeschlossen siud.

— ( V e r e i n de r Ä r z t e i n K r a in. ) Die
nächste ordentliche Monatsuersammlnng findet Mon-
tag den 20. d. Hl. um halb (i Uhr abeuds auf der
dermatologischen Abteilung des Landesspitales statt.
Die Tagesordnnng umfaßt u. n. die Wahl zweier Dele-
gierten znlll fünfzehnten österreichischen Ärztevereins-
tage sowie Demonstrationen.

— ( D i e e v a n g e l i s c h e K i r c h e n g e '
m e i n de L a i b a ch) hält hente abends mil halb
tt Uhr in der Ehrisluslirche ihre Jahresversammlung
ab, um den Bericht des Presbyteriums nnd dessen
Rechnnngslegnng entgegenznm'liinen. Erhöhte Beden-
tnng gewinnt diese Versammlung insoserne, als
Schulangelegenheiten znr Verhaudlung gelangen nnd
das Presbyterinm zum großen Teile neu zn wählen
ist. Die Amtsdauer der Herren Gaswerksdirektor
B u r k h a r d t, Schieferdecker nnd Hansbesitzer Ko r n
»nd Drilckereileiter R ü t i n g ist nämlich abgelaufen
nnd Herr Professor I u l . S p r i n g e r tritt wc'lN'N
Kränklichkeit zurück. — Wir werden erfncht mitzutei-
len, daß alle erwachsenen Gemcilidmnneliormen zu
dieser Versammlung herzlichst eingeladen find, ^amen

^ N 7 D e s e r t e . . , nnd Postanwei
s n n a s f ä I s ch e r.) Vornesie.., abends kam ziirBrot
Verkäuferin >lotharina Egl) an der Petersftra^e der
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Infanterist des k. und k. 27. Infanterieregiments
Iofef Obermayer und taufte eillige Zuckerwaren. Er
erzählte der Verkäuferin, das Regiment habe am näch°
sten Tage eiilen Übuiigsmarsch, ivobei er ihr eine
auf 16 ^ lautende Postanweisung vorloies, die er
hente nicht inehr beheben tonne. Der Soldat bat die
Frau, ihm anf die Postanweisung 4 ^ vorzustrecken;
den Nest werde er sich tagsdaranf holen. Die Brot-
Verkäuferin gab ihnt die vier Kronen, als sie aber
gestern vormittags die Postanweisung aufs Postamt
schickte, wurde dem, Überbringer bedeutet, das; die
Anweisung gefälfcht sei. Wie es sich später heraus-
stellte, hat der Fälscher schon das Weite gesucht und
ist seit eiuigeu Tageil als Deserteur gemeldet. Ober-
mayer wurde erst vor wenigen Tagen ans dem Gar-
nisonsarreste entlassen. Er ist seinem Berufe nach
Steinmetz und wurde wegen Fälfchnng von Postan-
weisungen schon abgestraft.

" ( G e b e t acht auf d i e K i n d e r ! ) Gestern
vormittags entfernte sich der vierjährige Kondukteurs
söhn Adolf Pel'nit ans der Wohnung in der Kirchen-
gasse und lam in den Nachbarsgarten, wo er
in eine mit Wasser gefüllte Grube fiel. Auf seine Hilfe-
ruf? kam die Hausbesitzerin Maria karc herbei, die ihn
ans der Grube zog. Der .̂ lnabe war bis zum Halse
im Wasser gestauden.

— ( E i n B ü r g er in e i st er a l s L e b e n s -
r e t t e r . ) Am 14. d. M. abends kam anf dem Dresch»
boden des Gastwirtes Alois Brvar in Töplitz bei
Sagor dnrch Fnnkenflug aus der gewerkschaftli-
chen Lokomotive eiil Felier zum Ansbrnche, das im
Verlanfe einer Stnnde den Dreschboden sanit dem
unterhalb befindlichen Stalle fowie die daneben ste-
hende vierfenstrige Doppel Harfe mit allen Fntter-
vorräten nnd Geräten einäscherte. Der Abbrändler
erlitt einen Schaden von etwa 1000 1v nnd war gegen
Feuersgefahr nm den Betrag von 1000 Iv versichert,
— All der Löschuugsaktion beteiligte sich unter Lei-
tung des AürgenueisterS, Herrn Richard M i c h e l -
ö i i!, nebst den Ortsangehörigen sehr brav die Mann
schaft der Gewerkschaft Sagor mit ihrer Feuerspritze.
Es gelang ihr auch den Brand einzudämmen. — Der
00 Jahre alte Arbeiter Thomas Lipovkek, der im
Stalle fchlief, wurde vom Rauche so betäubt, daß er
beim Erwachen den Ausgang uicht finden konnte.
Herr Bürgermeister M i ch e l 5 i 5 eilte auf die Kund.',
das; sich ein Mensch im brennenden Objekte befinde,
unverzüglich in den mit Ranch gefüllten und bren-
nendcn Stal l , ergriff den Arbeiter, der bereits dos
Bewnßtsein verloren hatte, und brachte ihn mit eige
ner Lebensgefahr in Sicherheit. Kanm hatte er den
Stall verlassen, stürzte schon der Tachstuhl ein; einen
Augenblick später hätte er ohne Zweifel sowohl den
Retter als anch den Geretetten nnter sich begraben.

—ik.
— ( E i n Z u g m i t S t e i n e >i b e w o r f c n.)

Ani, 14. d. M. nachts lvlirde der Personenzng, der
einige Minuten vor !2 Uhr in Laibach eintrifft, in der
Nähe der Poganeggbrücke zivischell den Eisenbahn-
stationen Littai lind Kreßnitz mit faustgroßen Stei-
nen beworfen, wobei mehrere Scheiben der Eoup<5-
fenster zertrümmert lvurden. Der dort stationierte
Bahnwächter hörte nach Paffiernng des Znges ein
Geschrei auf der nahen Straße, doch konnte er i l l d.'.r
Dunkelheit die Täter nicht erkennen. Die Gendar-
merie forscht eifrigst nach ihnen. —i l l .

— ( W a h l e n . ) Bei der am, 13. d. M. vorge-
nommenen Wahl der Funktionäre für die Sanitäts-
distriktsvertretnngen von K r a i n b u r g und Z i r k -
1 a ch wurden folgende Herreil gewählt: für Krainburg
Franz K r e n n e r i l l Krainburg zum Obmaun und
Ferdinand S n j o v i c ebendort zum Obmann-Stell-
Vertreter lind für ^irklach Jak. K o z e l j i l l Ol^evek
zum Obmann und Josef Go l o b in St . Georgen
znm Obnlann-Stellvertreter. —«.

— ( R a u b . ) Am 6. d. M . zechte der Taglöhner
Antoi, Denl^ar in Vovöe, Gerichtsbezirk Vischoflack,
mit dem Inwohner Anton Anüin aus Bischoslack
in eiilem Gaslhailse in Vov<-e. Als sich Aii/.in nacl,
Hallse begab,holte ihn Dem«ar ein, warf ihn nieder,
schlng ihn auf den Kopf und bedrohte ihn mit dem
Erschlagen, wenn er nicht sein Geld hergebe. Endlich
griff er gewaltsam ill dessen Rocktasche und nahm ihm
das ganze Geld im Betrage von 0 X weg. — Er
wurde dem Bezirksgerichte in Bischoflack eingeliefert.

i

— (Z n r V o I k s b e w e g u n g i n K r a in . ) Bei
einer Bevölkerung von 509.097 Seelen wnrden im
vierteil Onartale des abgelalifenen Jahres i m g a n -
zen L a n d e 70 l Ehen geschlossen llnd 4592 Kinder
geboren. Die Zahl der Verstorbenen belief sich auf
2948, darunter 993 Kinder im Alter von der Ge-
burt bis gu 5 Jahren; ein Alter von 50 bis zu 70
Jahren erreichten 017, von über 70 Jahren (,74 Per-
sonen. An angeborener Lebensschwäche starben !54
Kinder, an Tuberkulose 876, an Lungmentzündnng
>97, an Diphtherie 102, an Scharlach 08, all, Typhus
23, an Gchirnschlagflnß l)1, an organischen Herzfeh-

lern 104, an bösartigen Nenbilonngen 50 Perso-
nen, alle übrigen an follstigcn verschiedenen Krankh^
ten. Uliglücksfällc ereigneten sich 80, Selbstmorde ka-
men lO und Totschlüge 10 vor. —o.

— ( J a g d e r g e b n i s s e i m B e z i r k e
A d e l s b e r g . ) I m Jahre 1904 gelangte in den im
politischen Bezirke Adelsberg gelegenen Jagdreviereil
nachstehendes Wild zum Abschüsse und zwar: 7 Stück
Rotwild, 371 Rehe, 1 Gemse, 1134 Stück Hasen, 2
Stück Auerwild, '15 Stück Haselwild, 100 Stück Stein-
hühner, 4 Fasanen, 512 Rebhühner, 203 Stück Wach-
teln, 97 Waldschnepfen, 88 Moosschnepfen, 273 Wild-
enten, 175 Füchse, 8 Marder, 11 Wieseln, 1 Fischotter,
1 Wildkatze, 14 Dachse, 79 Eichhörnchen, 1 Adler, <
llhi l , 57 Stück Habichte, Falken und Sperber und
204 Stück Krähen nnd Elstern. —t—

* ( E r d b e b e n . ) Am, 12. d. M. um 7 Uhr 25
Minuten abends fand in Tschernenlbl ein Erdbeben
statt, das sich dnrch einen Erdstoß von Westeil gegeil
Osten in der Dauer voll 2 Sekunden äußerte. —r.

— ( M a r k t w e s e n . ) I n der gestrigen Notiz
„Marktwescn" hat es selbstverständlich statt M o t t -
l i n g richtig M ö t t n i g zu heißen.

Theater, Kunst und Literatur.
** (D e u t s ch e B ü h n e.) Dein gestrigen zwei-

ten Gastspielabende des Hosschallspielers Herrn Ar-
nold K o r f f verdanken wir nach langjähriger Pause
die Aufführung des liebenswürdigen, geistreicl>en Lust-
spieles „Die Journalisten" von Gnstav Freitag. M i t
seinem Konrad Bolz kann Herr K o r f f gegen die
bestell Vorbilder siegreich in die Schranken treteil,
denn die elegante, weltgewandte, natiirlich-fröhliche
Art des Künstlers, sein köstlicher, natürlicher und
lebensfrischer Humor, das meisterhafteBeyerrschen der
Sprache in fein pointiertem, satirischem Alisdruck weck-
ten Freitags Werk zn neuem, fröhlichem, Leben, Kost-
lich gestaltete der Künstler insbesondere die Szene
mit dem Wcuchändler Pipenbrink und dessen Anhang;
sein schalkhafter Übermnt bleibt innner in den Grenzen
gewinnender Natürlichkeit, da stießt alles so sicher,
anmutig und charakteristisch dahin, seine Feinfühlig'
keit hat immer das richtige Maß und fo entfernt fich
feine Darstellung nie vom Boden der Wahrscheinlich-
keit. Die Leistung des Künstlers erkannte das zahlreich
erschienene Publikum durch herzlichen Beifall und
viele Hervorrufe au. ^li i l i vollen Gelingen, des Lust-
spieles ist das rasche, lebendigeIneinalldergreifen aller
Darsteller, die auf den eleganten Lustspielton gestimmt
sein müssen, Bedingung. Das war nun nicht ganz der
Fall, vor allem führte die Gedächtnisschwäche eines
sonst braven .Künstlers zu recht lästigen Stockungen,
einzelnes wurde übertrieben, zudem machten sich die
überlangen Zwischenakte unangenehm fühlbar. M i t
Vergnügen seien jedoch der tragikomische Schnwck des
Herrn kt 'ühne, der nrwüchsige durch Herrn S c h i l -
l e r dargestellte Weinhändler erwähnt, ebenso gereich-
ten die Leistungen der Damen B r u n n e r und L e o-
p o l d und der Herren W e i ß m ü l l e r , K a m -
a u f unb M u r a u c r der Aufführung zum Vorteile.

— (Philharmonische Gesellschaft.)
I m nächsten Mitglieder-Konzert der Philharmonischen
Gesellschaft, das Sonntag den 19. d. M. stattfindet,
wirkt die Pianistin Fräulein Olga F r i t s c h e aus
Wien mit. Das Urteil der Presse über die Leistungen
der Künstlerin lantet äußerst günstig; so schreibt u. a.
das „Fremdenblatt": Das Konzert von Olga Fritsche
war sehr gut besucht. Die junge Künstlerin, welche -^
nebenbei bemerkt — eine bestrickend schölle Erscheinung
ist, besiegt nicht bloß alle die himmelstürmenden,
nahezu übermenschlichen Schwierigkeiten mit spielen»
der Leichtigkeit, makelloser Reinheit und kräftiger
Energie, sie glänzt auch als zum Herzen sprechende
Sängerin liberall da, wo eine melodische Regnng zu-
lässig ist. Daß Olga Fritsche mit ihren Vorträgen im
vollsten Sinne Aufsehen erregte, bedarf keiner Versi-
cherung. Sie wnrde stürmisch nnd oftmals gerufen
nnd mußte Zugaben leisten. — Das „Wiener Tag-
blatt" berichtet: Olga Fritsche hat nicht nnr die Vir-
tuosität in der Technik ihrer Kunstschwestern in über-
reichem Maße im Besitz nud verwertet dieselbe in
Bravourstücken, wohin sie gehört, mit großer Knnst,
sondern sie bietet außerdem auch gute Musik, deren
Vortrag nicht Schrnllenliaftigkeit nnd kalte Kaprice,
sondern Wahrheit bedentet, Und weil dies doch seltene
Vorkommnisse sind, darnm hat die junge Künstlerin,
in welcher überhaupt jeder Zoll eiu Musiker ist, das
Pnbtiknm im Sturm erobert. — Den „Neuesten
Nachrichten" in Leipzig entnehmen wir : Olga Fritsche
ist eine Pianistin mit glänzender Technik. Beetho-
vens Sonate (0p. 110, .V»-6u,'), sowie Bach-Tausigs
Orgel-Toccata, Wagner-Vrassins Feuerznuber aus der
„Walküre" und Ehopins Berceuse spielte sie wunder-
schön und unter nicht endenwollendem Applaus. —
Das „Deutsche Volksblatt" in Wien berichtet: Vor
kurzem erschien die Klaviervirtnosin Fräulein Olga
Fritsche i l l einmn eigenen Konzert nnf dem Podium
des Bösendorfer-Saales. Fränlein Olga Fritsche ge-

hört zu den bestell Pianistinnen, die man in ^"'
letzten Jahren zu hören bekam. M i t brillanter TcÄ
nik verbindet sie individuelle, großzügige Auffassung
und poesievolles Eingehen auf die Feinheiten t>cr
Werke. Auch die Wahl des Programmes zengt von W»
ernsten Strebeu der Künstlerin. Sie traf den l lasM
erlisten S t i l i l l Beethovens 1^8-6ui--Sonüte, oz>. ^ '
mit der gleichen Sicherheit wie das Gesangliche l
Schuberts „ Impromptu", mit glänzender Tect)^
spielte sie Liszts „Tarantella" und aus Wagner̂
„Feuerzauber" wußte sie mit kluger Abschätzung " "
Dt)nalnik alle Klangeffekte herauszuholen. Die Äui
nähme seitens des Publikums wurde mit jed^r N»M'
mer wärmer, so daß sich die Künstlerin eines cäM
Erfolges zu erfreuen hatte. — Die VortragsordnUW
des Konzertes enthält an orchestralen Nnnuneri^ ^
3. Sinfonie von Brahms und die italienische ̂ 'U'-
nad^ von Wolf, die jüngst so begeisterte Anfiwhu"
fand.

Geschäftszeitung.
— ( L i e f e r n n g s a u s f ch r e i b u n g.) ^ "

k. k. Handelsministerium teilt der Haudels- lind ^
werbekammer i l l Laibach mit, daß die M i l i t ä r -M" '
turs-Verwaltuug in Belgrad behufs AnschafM
voil nachstehenden Artikeln in ihrer kanzle! (Belgr^
untere Festuug) am 27. März laufenden >>^,^'
eine ordentliche niündliche Lizitation abhalten l0'l^
liiid zwar für 101-097 Meter Amerikan-LeinM""'
2022 Meter Leinwand Aaumwoll-AtlaS; 970^.^'^'
gramill Brandsohlenleder; l27l Kilogramm SlN^'
späne; 413 Kilogramm schlvarzes Pech; l782 ^ l l ^
gramin Holznägel in vier Sorten; 2995 P".^
Eiseiistiften; 7li Pakete Sohlcnnägel; 9 Pakete 6>!^
»ägel (Zwicknägel); 120-000 Stück Komniioschu^
schnallen; 07 Stück Eisenbetten nenesler Vorschrift »'
je drei Bretterll. Die Bedingungen und Muster l ^
ileu an jedem Tage von 8 bis 12 Uhr vornnt t^
und von 3 bis K Uhr nachmittags in der .^lanzl^ ^
Militär-Monturs-Verwaltung eiilgesehen werdeil. ""
Die Kaution beträgt für ferbifche Staatsallgch^"
10 e^, für Freiilde 20 ̂  des Anbotes.

Telegramlne
k. k. des Telegraphen-ßorrespondenz-ßureails'

Der russtsch-japnnische Krieg.
P e t e r s b u r g , 17. März. K n r o p a t l ^

wurde vom, Q b e r k o m nl a n d o e n t h o b e n >"
durch L i n e v i i ^ ersetzt.

T o k i o, l<>. März. Alntlich. Oyama nieldet, dliß ̂ '
japanische Avantgarde den Feind überall m'N^
und in der Nacht zum 10. d. Tiöliug besetzt habe. ,

T o k i o , 10. März. (Alntlich.) Ein Bericht d^
Marschalls Oyama meldet, daß Hingting ain ^ '
von einer japanischen Abteilung besetzt wnrde.

P e t e r s b u r g , 10. März. Kuropatkin telegl^
phiert an deil K'aiser unter dem 14. d.: Seit ^
heute früh znrückgewiesenen Angriff siiid mir "'̂
Berichte über l̂'ämpse zugekommen. Die S o l ^ ^
und K'ompanien, welche von ihren Korps a ^ ' '
worden waren, sind während der beiden letzton/^"
zu ihren Truppenkörpern znrückgekehrt. Dcr ^ .̂
ist zunl Teil in Orduung gebracht. Dor ^ , ^
erster Klasse befindet fich zum großen, Tci^' .̂
dell Truppeil. Die Truppen wurden mit Lebens ,
teln verfehen. Sie sind Zu neueil Kämpfen a ^ ^
Über die Verluste an Toten, Verwundeten nnd -
mißten, sowie an Artillerie, Material lind Train p^.
ich bisher genane Berichte nicht erhalten. " ^ „p
Depesche Kuropatkins vom 15. d. berichtet: D ^ , ^c
peil passieren Tielin in voller Ordnilng. I ^ . . ,,1
Teile der 14. Infanterie-Division inspiziert. ^ -^,
meineiii Abgailg von Tielin kam es zu keillenl ^ ^ ,,n-
Auf meinem Wege nach Norden habe ich viele ^
pen- nnd Trainabteilungen in voller Ordn»»^ '
feheii. Ich habe anch die kürzlich ans Rußland " ' - .
troffenen Regiinenter inspiziert, welche sich in v^"
lichcr Verfassung befinden. ^..„t

P e t e r s b u r g , 10. März. Der KorrefP^,'/ ,„
der „^covoje Vremja" meldet: Nachdem die r» ! i ' ^<
Truppeil Tielin geräumt uud in eine Stellung ^,^,
lich von, Tieling zurückgezogen sind, ist eine lM
Schlacht zu erwarten. ,.. i,n

B e r l i n, 10. Vlärz. Fürst Meßöcrskij stb^" .„io
Petersburger Blatt „Graödanin": „ I n ^rkeiN^^.
meiiler Pflicht und ohne Furcht, mich selbst ^ . ^ , '
gensatz zu stellell zli dem für mich heiligsten ^ ^
der Liebe zllr rlissischen Heimat, rufe ich lam, ^
jetzt nur eines Rnßlaud retteil kann, das ist: d e ,
fortige Friedensschluß, gleichgültig, was er anch ^.
möge. AIs Port Artur noch nnser luar, fagte M' ^
Friedensbedingungcn wnrden leichte fein; 1^' '^»
Vladivostok mid Sahalitt noch unberührt 5 ' "^" , " .^ , ,
alich ohile eineil Sieg die Bedingungen leicht^'
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, ^'.u.) !,<,',!!.'N senn i t . ^50lwr lagt oer ^ 'Nl i t : „:'lia)l

^ ^ ^upaner hadc'n die russische Arnl^c besiegt, sondern

"u- selbst haben ^ gotan in dor Person des General

Ml" . , der Arniee und der Marmeverwaltnng. Die

t̂echlichon Beamten haben Nußland an den, Nand

^ Zerrüttung geführt und loeil luir unsere lvirl>

^ Vesî ger erkannt yaden, deshalb tonnen wir

" t ^apair Frieden schließen. Eine Fortsetzung deo

« w ' g ^ h^.^^^ lediglich den schlechtesten Söhnen des

Tandes Nutzen." — „Novoje Vreinja" dagegen

'Meibt: „^apan verlangt anderthalb Milliarden Nn-

^l bun Nußland. Frankreich wi l l nach londoner

^.ldnngen das Geld beschaffen. Das^ ist unnötig.

, upland braucht keinen Frieden. Die Kriegspartei hat

^'ute uuch die Ohren des Zaren."

^ ^ a r i s , 1(». März. „Figaro" wi l l aus guter

„ ? ^ ^^'s"l)ren haben, daß der Zar in einein dein-

'luchft erscheinenden Manifeste die in der letzten Zeit

Le i te ten Gerüchte über einen von Rußland an-

«strebten Friedensschluß zerstrenen werde.

B u d a p e s t , 10. März. Das ungarische Tcle-

^aphen-Uorrespondcnzbureau nieldet aus Agram:

^ ^ "Agramer Zeitung" veröffentlicht folgendes

"nununiqu^i Das „3ieuc Pester > u r n . " brachte die

^cachncht, daß im liberalen Klub ein kroatischer Poli

>>^ "'^"l)lt habe, der König hätte auf Äußernngen

r i ^ ^ ^ ' ^^'lia«iö, daß für den Fall, als in den unga-

^ M n Regimentern der gemeinsamen Armee die un°

lwnsch^ Sprache eingeführt werden sollte, auch in

^'N kroatischen Regimentern die kroatische Sprache

' " z u f u h r wäre, gerufen: „Dieses Necht ift nirgends

^^"neft. Aus dem, daß in der kroatischen Landwehr

^ l'watisa> Sprache einzuführen wäre, ist es falsch

^ >olgern, daß dies auch in den kroatischen Negi-

^n^ ^^'^' g^lneinsamen Armee zn geschehen habe."

^ , geordneter Tomans', hierüber befragt, erklärte, daß

^'U ' Äußerung sowohl der Form als auch der Sache

""") . vollkommen aus der Luft gegriffen sei.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
V j ü r n s o n B., RllWi, K 6. - Vousset , Pro f . D.

W i l h e l m , Jesus, l( 1 20. — Greve F. P., Vriefe von
Robert Vrowninss und Elisabeth Barrett Barrett, l< 7 20. —
S a l o m o n H., ̂ c«o >!<>nl<>! lv 2-40. — W o r t h C l u n d ,
Das Schielen, X 4 80. - V a l u c l i Mich. . Der VUlger-
meister von Piftidowta, X 1-20. — P. de ttock, T»as Kind
meiner Frau, Iv 1 80. — P. dc Kock, Vrudcr Luftikus,
l< 1-80, — EsebeckH. A. u., Parfoicejaad, l i «. — I l a n e r E.,
Der Hundesport, 2. Äd,, die Nassen der Hunde, lv li. — » iaven ,
Der Offizier als Dolmetscher. 1. Teil: Nussisch, lv 5 40, —
V ü l o w H, v,, Rlißlllüd-Iapans Haudelspolitit und Industrie,
lv 2-16. — K ie fe r , Dr . O., Die ldrfterliche Züchtigung bei
der .Mudcrrrziehnng in Geschichte und Beurteilung, lx 2 '40.—
Oftpenheimer, Dr . C., Die Fermente und ihre biologische
Bedeutung, l< 1 20. — Nandscn F r i ed r . , îicht und Wahr-
heit, K 3-60. — D i e t r i c h M,, Die Dampfturbine uoil Zölly.
l< 1 20. - - Diet r ich M., Die Dampfturbine von Parsons,
k 1 80. - Ambc rg P ro f , G,, Die Eletlrizilät, k - 36.
— P f o h l Ferd. , Tristan und Isolde von Richard Wagner,
K 1 20, — Henne am R h y n , Dr , O,, Prostitution und
Mädchenhandel, l< 1 l4. — Henne am R h h n , Dr . O.,
Clarissa, aus dunklen Häusern Belgiens, K 1-44. — N e i d t t I . ,
Verführt nud entehrt, K 1-20. — D o d e l , P ro f , Dr . ?l,,
Aus Leben und Wissenschaft, 2. Serie, Iv 4 20. ^ Zu Richard
Wagners («edachtuis, l i 3 60. — Przeda l A. («., Weschichte
des deutschen Zeitschriftcuweseus, X 6 48,

Vorrätig in der Vuchhaudlung Jg . v. K le inmayr K
Fed. B a m b e r g in Laibach. Kougrehplatz 2.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehiihe 3 0 6 2 m. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

i ^ 2 U . N . 727 2 11-2 S N . mäßig bewüllt ^

^ 9 » M . 726-8 6 -1 W, mäßig Negen >

17,< 7 U.F. l 726-6 j 5 - 1 , windstill j Nebel j4>6

Das Tagesmittel der gestriqen Temperatur 6 9 , Nor-

male 3 7°,

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

H>crjtorbene.

A m 15. M ä r z. Raphael« Vatovnik, Schuhmachcrstochter,
15 Mon., Unter der Trantfche 2, 'I'»!^,-«»!. ,»»!!!>. — Johann
Hudovernik, Weltpriester, 50 I . , Sallocherstrahe 11, (^roiuom»

I m Siech e n h a n s e :

Äm 14. März . Verlha önstersic, Arbeiterin, 80 I . ,
>l»,!il«!»,i» »«niü«. — Anna Kosak, Arbeitersgattin, 65 I . ,

Enthält beste Alpenmilch.

|.1|^%||3^|KINDER.-
LULSiUdi MEHL
flis SAUGLINGE,R£CONVALESC£NsEN,MAGENKRANK£.

Zu Versuchszwecke halbe Ooscn ä 1 Krone.IlJ

Den P.T.'Hebammen stehen Probedosen u. Broschüren

gratis zur Verfügung im Central-Depöt F. BERLYAK

B H B B M Wien, I.Weihburqqasse27. B ^ M M

(59C) 4 - 3

MM o # o 1. MS 1. e £ a m <;•

Freitag den 17, und Samstag den 18. März 1905

^ ^ Gast-Vorstellung = =
des beliebten Wiener Gesaijgskomikers

JOSEF STEIDLER
aus Danzers Orpheum in Wien.

- • • • • - ( 1 0 8 8 ) 2 — 1

Ncliäter und C'uiiiberlaiid^ dio bo t̂on Gedankenleser der

•Jetztzeit, — FranciN t'allay. Hand-EqiiilibriHt. — Faultt

l 'a lui« , Soubrette. — S ie l i l Sl*>f"auo, Soubrette. —

Gustav Wautlialer, KapullmeiRter.

• Komisches, streng dezentes Programm. =====

Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt 1 K.

Kurse an der Wiener Börse uom 16. März 1903. «««dem 0 ^ « . Knisbwtte
Dir notierten Kurse verstehe» sich in Kronenwährnna. Die Notierim« sämtlicher Altien und der «Diversen Lose» versteht sich per Stül i .

""Ltmeint Stnalaschuld. Mld W«e

^ ' 2 ^ . ' ^ " ' ^ i" Note» Mal.

^,'" '<»"-I l! l ipr.tt.4'2°,„ iu«>3ü l,»«k>5
""«.Fcbr.-Aun^r.K^-L'^ iUl>-95, u», 15

l«54 ,̂' ^lpnl ' l l l ! ,pi, t t ,4 2'^ inn^ü W1-15
l 8 ^ "°°"l°!e ^ ° fl,!l l!"/o . - -
lhßo" " - '"" s> ^ / „ !58 " 'ÜU -
1884^ " ^ " " st' 4'"" l8!» 2» >91 25
dty " 10« st. . . !882 . 285-—

^oui.'Nl ^ " b0st. . , ^ 2 8 L . ^»5 —
^ W b b r . k 1LU fi. 5°/i, , !284 i5 U»6'l5

^"«schuld d „ iM ßeich°°

^ und zandlt.

. der^ai,^"" ' ' l"r„ IM st..
>>l°'»tent's - ' . . . 4"/n l20'1>' 12l,-»a

per t>«l/"^ '" 'el lwHhr.. stsr,.

bester? ^ " ' i ' " Ultimo . 4"/, i«a 5<»!iUN 7U
vn t,K°'""°"s ^ente.stfr..

"° . . . . »>/i°/>, »»»" 93'k»)

^"»«.Staatsschuld,
ltiil ^ " t re ibn««" .
?»ninG.,steuer,«i,
z r a » . ^ Kinnen , . 4'/,, ,19-20 120>20

lbiv Z°^°Vah» i» Silber

s l f ,^"? ' ' <>' tironenwähr,
^« °Nbe r« r / ^ , ^> . - 4°/« l!)l.-40 INI 40

steu»5"l!bllhn , i , ziLonenwähr.
'>^. 4A»tt^,^„ 4°/» 100-20 INI'20

" n a^°^schul>verschrelbun.

^ ° L i n , " « ^ 505 75 50775

°lo, g»? .- -, - 4«2 50 4S4'—
z^"zb..T!r.2U0,I, ö.W.2. ,
5.^1« ^ 44» 75 44475

Geld Ware
Vom Staate zur Zahlung

übernommene Elsenb.'Prior.
Obligationen.

Elisabelhbahn uuu u, »uuu M.
4«/n llb 1U"/n U6-HN 117-50

Elisadethbahn, 400 u, M>0 V i ,
4 ^ , 119iiU lÜN^O

ffrmizJosef,-«,. Vm, «84(blv,
St.) Silb., 4°/u l0U 10 IU110

Galizische ttarl Ludwig - Äah.i
(diu. St,) Silb. 4"/« . - - 1!<0-— 1N1-—

Vorarlberger Nahn. Em. 1884
(div. St.) Si lb. 4»/„ . . . 100-10 101 U>

Staatsschuld der Lander

der ungarischen Krön«.

4"/n ung. Gllldreme per Nasse . H8-:»0 119-1«
dto. dto. per Ultimo , . . . 118U0119'1<!
4"/„ bto, Rente in Kronenwähr.,

steuerfrei, per Kasse . . . 8« 4U 98 6«
4"/„ dto. dto, dtu, per Ultimo . S» 40 98'6<>
Una. S t ,<z i l .Än I , Oold 1l>0 <I. —-— —>—
dto. dto. Silber 100 f l , . , . —'- - — —
dto. Etaats-Oblig, (Una. Ostb.

v. I . 187L — — —'—
bto, Schanlrcaal-Ablüs..0blia. - - —-—
dto, PräM.°A, a 100 <l. — 200 k liLli 50 22450
dtll, dto, i l 50sl. — 100X 2ü0 224'—
Thcih.Rea.-Luk 4"/o . . . . ,73 - l ? 5 ' -
4"/„ unaar. Grundentl. 'Oblig, W 45 9i» 45
4"/„ lroat. und slavon, detto 98 50 99 —

Andere ässenll. Anlehen.

5"/nDonau-Mea,-Anleihe 187» , IW'25 107-25
Anlehen der Stadt Görz . . —'— —'—
Anlehen der Stadt Wien . . .103-50 104-50

bto, dto. (Silber od. Gold, I2li «5 ,2» «5
dto. dto. (1894). . . . 98 80 U3 »<!
dto. dto. s1898). . . . 10<.-25 I01-U5

Vörsebau-Anlehcn, verlosb. 5«/, 9l»'35 100 35
4°/^ ittainer Landes°Ä>llehen , —>— —-—

Geld Ware
Pfandbrief» »tl.

Boblr, all«, «st. lu 50 I . verl. 4"/. 987« i<>0'70
N.«öslerr. Landes Hyp.-Nnft.4"/ü 10020, 'O l ! i0
Oest.-ung, lUanl 40>/^jähr. Verl.

4"/„ ln« 90 101 W
dto. bto. bUjähr. verl. «"/„ 101»!, IU2 ö5

Spürlasse. l.«st.,<>0I.,verl.4''/<> 101 b<: — -

Eisenbahn-Pliontät«'
Gbligationen.

sserdinll!!d«.«ordbal,n Nm. 188ft 101 15 1021b
Oeslerr. ^iordivcstbahn . . . 108 50 l«9-5u
Staalzbali» 427-—431 —
Tiibblll,» k3°/n verz.Iä'nn.-Iul l 31« 10 321 10

dto. K5"/„ 12U 25 l27-Uf>
Ung,-galiz. Nahn < i i 6U I12<i0
4"/„ Unterlrainer Äahnen . . —-— — -

Diverse Zos»

(per Stiicl).
Verzinsliche 'osr.

3"/„ Äodenlredit-Lose Em. 1»«0 80« — 81?--
»n/, „ „ Em. 188!» «05 — 315 -
4°/« Donllu-Dampfsch. 100 f l . . — — —' '
5°/u DonlluMegul.-Losc . . . 2 8 1 - 2 8 3 -

Unverzinsliche llose.

Vudap.-Basilica (Dombau) 5 sl. !-6 - 2 8 -
Kreditlose 10(1 sl 487 — 497--
Clary-Lose 40 f l , NM. , . . I»i0 — I?» -
llfeucr Lose 40 fl I N ? ' - I??-
Plllffy Loie 40 f l . K M . . . 175" . 1 8 4 -
«ote» Kreuz. vest. Ges., v, 10 f l . 57-50 5950

,, „ »ng, „ „ 5 f l . »7-25 3»-«,
Rudolf-Lose 10 sl « 6 - - 70--
Salm Lose 40 fl 222'— 2»^—
St ^enoi« Lo,e 40 f l . . . . — - - — ' -
Wiener Vulnm,-Lose v. I . 1874 Ü3L-- 54«'-
Gewinstsch. d. 3"/„ Pr.-Schulbu.

d. Aodenlrebitanst., Em, 1889 103'— 112'—
Laibacher Lose —'— —'—

Geld Ware
«kt ien.

Transportunler»

nehmungen.

Ausiig-Tepl. Eiwib. 5>«0 sl. , , 2»8<>- 2392'
Äau u. Äelrtel'^.Oes. für stadt.

Ctrasienb. in Wien üt, ̂ V . —- — —'—
dto. dto. dto, l i t . « , - - — - "

Äölnn. Nurdbahn »50 sl. . . 3 5 « - 359 —
Äuschliehrader Eis. 5 ! ' 0 f l , K M . 2»W 2895'

dtu, bto. »lit. U) 800f l . 1»?2 1078
Donau Nllillpfscliisfahrtö. Gesell.

^estrrr., 500 f l , K M . . . . 834 — V44 —
Dux Vl'denbacher E. A. 400 l ( 5»« — 5l2 —
ssewinands Nurdb. lOUO f l . K M . i>«(w- K610-
Lemb.-Czcrnow.'Iassli-Eiscnb.-

Gesellschast 200 sl, S. , . . 585-- 5 8 9 ' -
Lloyd, Vest., Trieft, 500 f i . K M . 642-— «48-—
vcsterr, Norbwesibahn 200 f l . S. 482-50 424 5»

dtll. dto. (lit. U) 200 sl. S. 42, '— 42',!'-
PragDulerVisenb. I00fl.abgst, 2i?-?>0 2,8-
Ttaatöeisenuab,!! 200 sl, H, . . 6Nü 50 U<l, 50
Sndbal», 2<X1 !>, 2 91 5l) !»^ 50
Südnllldd, Herb, V. 200 f l , K M . 4,1 — 413 -
Tramway-Gej., NeneWr., Pr io '

rüätö-Altie» 100 f l , . . . 1 » — 20 —
Una.'ssaliz. Eisenv. 20Nfl, Silber 4<ü>'— 4<>?-—
Ung.Westb,(!!iaab-Oraz>20Ufl,L. 408 — 412 —
Wiener LulalbahncnAlt.Ges. . 115 - 125 —

Zanken.

«nglu-Oest. Vanl 120 sl. . . 299 — 300 -
Äantverrin, Wiener, 200 f l . . 5U3 25 5N4-^5
Vudlr. «nst.Oest., Wo f l . N . . 1„»8- 1039-
Krdt. Anst, f. Haud.u. O, Kiu f l . —--. — -

dto, dtu, p i i Ultimo , . «75-— U79 —
KreditbnnI, AUl,,»»g,,200fl. . 785- - ?«?-—
Tepositenbanl, All«,, 200 f l , . 45.3-— 45.5 —
ESlompte-Oe!.. Ndrosl., 4l»o l i >587-— 540 —
Giro- u. Kas,e»v., Wiener «00 f l . 44«-— 450 —
^hftothelb., Oest.,Ulwfl,M>"/„E. ^-<!««-—i!'.,0'-

Gelt> Ware
Länderdan», Oest., 200 f l . . , — - - — —
Oesterr. unnar, Vanl , «00 f l , . i«42- 1N52
Unionbllül !i0U f l 558 i>0 558 50
«erlehrsbanl. Nllg. <4<> f l , , , ü»? 75 35» 50

Industlie.Wter»
nehmung»«.

Bauaes,. «l lg. »st.. 100 f l . . . 174 - 175 50
Egydier Eise» und Etahl- Inb.

in Wien 100 f l —- - —'—
Eije!!bllI)nw,Le!l!!,,,Orste, !O0fI, 1«»-— «7N -
,,Ell>emn!)l", Papiers, n, V, O, 135-^ , » 9 -
Licsinger Armiere! 100 f l , . , 30«- u l l -
Montan Gesellsch,, Oelt. nlpine, 522-75 !>s«-?5
Prasser Visen ^nd, («es, 200 sl, ü«<>5 2«,5
Salgo l a r j , Steinlolilen 100 sl. ,,«4-50 5>!8 —
„SchlöglimihI", Papicrf, 200 f l . 340-— 3N0 —
. .S t ry re rm" , Papierf, n, V « G . 411 — 41«,—
Trisailer Kohlenw, Gesell. 70 f l . 270-— 2>N' —
Wassens, G,,Oes!,inWie!!,100sl, 5,72'— 576 —
Wllssnol!'Le!l,a,lst., All«, i» Pest,

400 l i 6,0'— 618'—
Wiener Ballgesellschaft 100 sl. . >6 l -^ ««1 50
Wienerberaer Zicgcl-Allien.Gcs. »59 — 8«8 —

Deuistn.

', > >- dichten,

«nlslerdam ll»« 45 i«8«5
Deutsche Plätze 11? 1'> N7'»5>
London 23972 <!39-92
Paris 95'20 8532
St. Petersburg —.— —- . ,

Daluten.

Dulllte» 11 32 11-3«
20Fra»lcn Stiicte 19 0« 1908
Dentsche Reichsbanlnoten . . I ,7 l5<17 '35
Italienische Äanlnoten . . . 95 30 9550
Rubel Nuten 2'52„^ 2 53«,

I Vu, , Em- und verkauf . «dST* Cm UWE*»V«5>Ä" I Privat-Depots (Sate-Deposits) I

w - ^ ' L o s - V e r a i c h e r u n g . «,»»>•»•»(, SpliulmtHse. Verzinsung vnn Bar-Einlaqan ImlKonto-Karrflni- und auf Biro-Konto. |

^"7) 3»3 8.4/5

I.

Konlurs-Editt.
die ^ ^ ^ ^- Lcmdesgericht Qaibach hat

kurs ^ ^ ' u m g des kmlfmämüschcn Kon-

do. ^ " b c r das Vermögen des unter

V > a r ^ " ^ ' Stef. Pudpac, Geniischt-

ls". 'handlunc, in Iauerburg (Ober-

ln ^ registrierten Kaufntanncs Stefan

^ "pac in Iauerburg bewilligt,

itrn ^ ^' ! ' Vezirksgerichtsvurstehcr in

^ Null wird znm Kuntltrstununissär,

in ij ^^)ann Hudovernit, t. t. Notar

v„,> lunan, znm einstweiligen Masse-

lwnlter bestellt.

l, . ^le Glänbiaer werden aufgefordert,
^ oer

v« "u f den 20. M ä r z 1 9 0 5 ,

lnuttags 9 Uhr, bei dem l. k. Be-

zirksgerichte in Kronan anberaumten

Tagsatznng nntcr Beibringung der znr Be-

scheinigung ihrer Ansprüche dienlichen

Belege über die Bestätigung des ciust-

weilcn bestellten oder die Ernennung

eines anderen Massevcrwalters uud

dessen Stellvertreters ihre Vorschläge

zn erstatten und den Gläubigcrausschuß

zu wählen.

Ferner werden alle, die einen An-

spruch als Konkursgläubiger erheben

wollen, aufgefordert, ihre Forderungen,

selbst wenn ein Rechtsstreit darüber an-

hängig sein sollte,

b i s 25. A p r i l 1 9 0 5

bei diesem Gerichte oder bei dem k. k.

Bezirksgerichte in Kronau nach Vor-

schrift der Konkursordnung znr An-

meldung uud bei der !

auf den 1. M a i 1 9 0 5 , '

vormittags 9 Uhr, ebcndort an-!

beraumten Liquidierungstagsatznng znr>

Liquidierung und Nangbestimmnug zu!

bringen. Gläubiger, welche die An->

mcldnngsfrist versäumen, habeu die,

dnrch nene Einberufung der Glän-

bigcrschaft uud Prüfuug der nach-

träglichm Anmelduug soloohl deu ein-

zelnen Gläubigem als der Masse ver-

ursachten Kosten zn tragen uud bleiben

von den ans Grund eines förmlichen Ver-

teilungsentwurfcs bereits stattgehabten

Verteilungen ansgeschlossen.

Die bei der Liqnidicrnngstagsatzung

erscheinenden angemeldeten Glänbigerl

sind berechtigt, dnrch freie Wahl an,

Stelle des Masseverwaltcr, dessen Stell- j

Vertreters nnd der Mitglieder des Glän j

bigerausschnsses, die bis dahin im Amte

waren, andere Personen ihres Ver-

trauens endgültig zn bernsen.

Die Üiqnidiernngstagsatznng wird zu-

gleich als Vergleichstagsatznug bestimmt.

Die weiteren Veröffentlichungen im

Lanfe des Konkursverfahrens werden

dnrch das Amtsblatt der «Laibacher

Zeitnng» erfolgen.

Gläubiger, die nicht in Kronan oder

in desfeu Nähe wohnen, haben in der

Anmeldung eitlen daselbst wohnhaften

Bevollmächtigten znm Empfange der

Znstellnng zn benennen, widrigenfalls

anf Antrag des Kontlirskoininiffärs f»r

sie anf ihre Gefahr nnd Kostm cm Zn-

bestellt werden

winde. ^ ^ < ^- n̂ c.̂ . ,ss

K k Landcsgcricht Laibach, Abt. I I I ,

am 10. März 1905.
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(1086) _ _ ^ ä ^ 1 2 3 0
4d/b.

Gsr ichtsadjn l lk tenNel le
in der IX, Nangsklasse bei dem t. k. Landes'
gerichte Graz oder bei einem anderen Gerichte.

Gesuche bis
30. M ä r z 1905

cm das k. k. Landosgerichis-Präsidium Graz.
K. k. Landesgcrichts - Präsidium Graz

am 14. März 1905.

Zwei schön möblierte

Monatzimmer
sind mit 1. A p r i l (iO7it) 8—2

zru. Trergre"berL.

AniVage in der Administration d. Ztg.

; : . Gegründet 1842. : j :

l\ Wappen-, Schriften- \\
l\ und Schildermaler sj
| Brüder Eberl |
i: Laibach : :
: : Mlkloi ičstrasse Nr. 0 • :
:i- Ballhausgasse Nr. 6. M
ij: Telephon 154. (4556) 297—102 | j |

HJ«*w»«5 S p e z l a l i t ä i !

Griechischer

Wermouthwein
der Aktiengesellschaft „Achaia"

in Patras (i050)4 2
•. allein zu haben bei •----—-—

Fany Kham
Spezerei-, Delikatessenhandlung

und Weinstube

Laibach, Miklosičstr. 10.

^—— O u t erhaltenes — —

Zinshaus
in I/aibiKth mit einem Netto-Jahrerains von
K 2700 wird unter günstigen Bedingungen
ab«ef;«'lK'ii. Aufrufen unter Zinshaus 3555
an Haasenstein & Vogler, Wien, I. (1008) 12-4

Gärtner
ledig oder verheiratet, in Blumen- UI1«1
ObMlknltur gut bewundert , fludet
gnteu, d u n e r n d e n PoNteu. Alles Nähere
im Dienstvermittlungsbureau TU. Novotny,
Wienerstraße Nr. 11. (1062) 2-2

(1059) C. 8/5_

Oklic. *•
Zoper Andreja Sajovec iz Vel.

Ubeljskega, katerega bivaliäco je ne-
znano, se je podala pri c. kr. okrajni
sodniji v Säenozeöah po ml. Franceta
Poökaj, zastopan po materi Neži
1'očkaj iz Vel. Ubeljskega, tožba za-
radi 272 K.1^Na podstavi tožbe do-
loöil se je narok za ustno sporno
razpravo j

na 2 8. marca 1905,
ob 9. uri dopoldne, pri podpisani
sodnijij v izbi St. III.

V obrambo pravic toženca se po-
atavlja za skrbnika Franc Sbrizaj v
Senožečah. Ta skrbnik bo zastopal
toženca v oznamenjeni pravni stvari
na njegovo nevarnost in stroäke. do-
kler se ne oglasi pri sodniji ali ne
imenuje pooblaščenca.

C. kr. okrajna sodnija v Seno-
žečah, dne 10. marca 1905.

(1094) Firm. 290 _
firm. p. t. ILTsM/1.

Vpis firme posameznega trgovea.
Vpisala se je v register za firme

posameznih trgovcev:
L j u b l j a n a , D u n a j s k a cesta

št. 40, Ivan Z a k o t n i k , tesi.r-
stvo. — Ljubljana, 13. III. 1905.

gffiorom
ein alkoholfreier, aromatischer Kräuter-Extrakt.

f̂ p"» Trinken Sie im Kaffeehause oder in der Konditorei Bioroxn -*WI
mit jedem Getränke, es gibt den höchsten Wohlgeschmack und ist gesund

Prospekt über Verwendung und Vorzüge gratis und franko.
H. D e b o r , W i e n , IX., Nussgasse Nr. 10. (755)io-io

I Ljubljanska kreditna hanka. Laibacher Kreditbank. I
| Die am 15. März I. J. abgehaltene V. ordentliche |
| Generalversammlung der Laibacher Kredit- |
| bank beschloss, als Dividende für das Jahr 1904 &
| 6 Perzent, d. i. I
1 Kronen 24 •— per Aktie I
m zu verteilen. Jjj
| Es gelangt daher der Coupon Nr. 4 bei der Laibacher |
| Kreditbank in La-bach und deren Filialen in Spalato | j
| und Klagenfurt 0 ^ * ab 16. März 1905 <^P| mit |
® K 2 4 * — per Stück zur Einlösung. ö
Ä Ijuibucli am IG. März 1905. fS,

1 (loss) Der Verwaltungsrat. 1

Bankbeamter
für eine (1001) 3—3

Wechselstube
in größerer Provinzstadt jygc^SVlC^lmA*
Dio im Losraten^eschäfte versiert und einer
slavischen Spracho mäol)tig sind, werden be-
vorzugt. Offerte mit Roferenznngaben unter
„AktieiiKCNell!4c)iaft »OOO" befördert
I t m l o l t Mos.se, W i e n , I., Seileratätte 2.

Separiertes
jyionatzimmer

mit vollständiger Verpflegung, bei
anständiger Familie

wird gesuoht.
Gefällige Anträge unter der

Adresse «Monatzi inmer» haupt-
postlagernd Laibacli. 1064) 5—2

w £
* Š
Sv T \ a s Vergnügungskomitee der Gar- JK
SM \J n ison Laibach beehrt sich, den p. t. w

JK Geladenen höflichst bekanntzugeben, dass der w
W für den 18. d. M. projektierte Ronacher- JK
\\'f abend eingetretener Hindernisse wegen auf \J/

$ Freitag den 24. März $
Sjjä verschoben wurde. (1052) 2-2 y?

* i

Leinen-, Tischzeug- und yp Damastwaren-Fabriken
Sternberg, Oskau, D.-Liebau u. Hronov a. M.

NORBERT LANGER & SÖHNE-

NIEDERLAGE
bei

ANTON ŠARC, LAIBACjj
Petersstrasse Nr. 8.

Spezialgeschäft für Brautausstattungen

S ä m t l i c h e E r z e u g n i s s e w e r d e n z u d e n g l e i c h e n P r e i * *

v e r k a u f t w i e i n d e n F a b r i k e n s e l b s t . ( • " }

K. k. österr. $§j# Staatsbahnen.
E. k. Staatsbahn-Direktion in Villach. __ - -.

Auszug JiiiM d^in IJ'tilirplafie
gültig vom I. Oktober 1904. P «>

Abfahrt von Laibach (Südbaliu): H i c h t u n g n a c h T a r v i s . Um 12 Uhr 2+ Min. n a ^ f n»«)1

Bonenzug nach Tarvis, Villach, Kla^enfurt, P'ninzonsfesto, Innsbruck, München, Leoben; ü h c r iihr-^' h
Ansseo, Salzburg; über Klein -Reifung nach Steyr, Linz; Ubor Amstetten nach Wien. — Um ' u , t a | fi&.
früh: Porsonenzug nach Tarvis, Hontafol, Villach, Klagenfurt, Franzensfostc, Loobon, Wien; ü b e r

r 1]Jensl' i'
Saltburg, Innsbruck; über Kloin-KoiHing nach Steyr, Linz, Budweis, Pilsen, Marienbad, Egcr, 1;ra po,it»

lef
Prag, Leipzig; Ubor Amstotton nach Wien.— Um 11 Uhr 54 Min. vorm.: Personenzug nrxch Xarvis. b ßCP •
Villach, Klaüonfurt, Leoben, Selztal, Salzburg, Lend-Oastein, Zell am See, Innsbruck, Brcgenz, / « , r e r m ^ n
Paris; über Amstetten nach Wien. — Um 3 Uhr 56 Min. nachm. : Porsonenzug nach Tarvis, ' pil»fn'
Villach, Klagenfurt, Franzensfoato, München, Leoben; über Klein - Reifling nach Stuyr, Linz, B u < J W A'IH«'*!^
.Marionbad, Eger, Franzensbad, Kailßbad, Prag (direkter Wagon I. und II. Klasse), Leipzig; über ^üncne

nach Wien. — Um 10 Uhr nachts: Peraononzug nach Tarvis, Villach, Franzonsfoate, InnsbrucK, t t < c h 0

(TricBt-München direkter Wagen I. und II. Klasse).— R i c h t u n g n a c h R u d o l f s w o r t und «°.J 5 F
Um 7 Uhr 17 Min. früh: Personon/.ug nach Rudolfswert, Straacha-Töplitz, Gottachee. — Um * " ' j g : r "
nachm.: Porsonenzug nach Uuilolfswert, Strascha-Töplitz, Gottacheo. — Um 7 Uhr 8 Min. a w
snnenzug nach Rudolfswert, Gottschee. 0 rsonen

 n

Ankunft in Lallmoh (SüdbalnO • R i c h t u n g von T a r v i s . Um 3 Uhr 23 Min. früh : re> ^oP" 1 '
aus Wien über Amstotton, München, Innsbruck, Franzensseste, Salzburg, Linz, Steyr, Ischl, Ausse"< net)*™
Klagonfurt. Villach (München-Triest direkter Wagen I. und II. Klassu). — Um 7 Uhr 12 Min. früh: r°'(jiro»1,
von Tarvis. — Um 11 Uhr 10 Min. vorm.: Persnnenzug aus Wien über Amatotten, Loipzig, J r0* % W>'
Wagon I. und II. Klasse), Franzensbad, Karlsbad, Kger, Marienbad, Pilaen, Budweis, Salzburg, h'{iarin»i0'
Paris, Genf, Zürich, üregonz, Innsbruck, Zell am See, Lend-Gastein, Leoben, Klagonfurt. ' j ü„ che»
Pontafol.- Um 4 Uhr 44 Min. nachm.: Personenzug aus Wien, Leobon, Selztal, Villach, Klagenfurt,_i V i u ^ "
Innsbruck, FranzensfeBto, Pontafol. — Um 8 Uhr 44 Min. abends: Personenzug aus Wien, LooDOv, sw
Hermagor, Klagenfurt, Pontafel; über Solztal aus Innsbruck und Salzburg; über Klein-Keidint? ' ,fs<nj.
Linz, Budweis, Pilsen, Marienbad, Eger, Franzensbad, Prag, Leipzig. — R i c h t u n g von H u " 3 g » '
und G o t t a c h e e . Um 8 Uhr 44 Min. rüh: Persnnenzug aus RudoUswcrt und Gottschoo. — U m a pBr8oiie11*
nachm.: Personenzug aus Strascha-Tüplitz. Rudolfswort, Gottscheo. — Um 8 Uhr 35 Min. abends: r»
aus Strascha-Töplitz, Rudolfswert, Gottschee. «*jn. fr"er

Abfahrt von Laibach (Staat.Hliahnh.of): R i c h t u n g n a c h S t e i n . Um 7 Uhr 2» * j«cnl

Gomißchter Zug. — Um a Uhr 5 Min. nachm.: Gemischter Zug. — Um 7 Uhr 10 Min. abends: u
Zug. — Um 10 Uhr 45 Min. nachts: Nur an Sonn- und Feiertagen und nur im Oktober. ix^'<n\i-

Ankauft in Laibach (Staatabiihnhof): R i c h t u n g von S t e i n . Um 6 Uhr 49 Min. t ( j r / w
mischter Zug. — Um 10 Uhr 59 Min. vorm.: Gemischter Zug. — Um 6 Uhr 10 Min. abends: Gonu
— Um 9 Uhr 55 Min. nachts: Nur an Sonn- und Feiertagen und nur im Oktober. ;„» gog«n

(1

Die Ankunfts- und Abfahrtszeiten sind nach mitteleuropaischer Zeit angegeben, dioBelbo i» ^ J '
Ortszeit von Laibach um zwei Minuten vor . (& 1 ^ ^ ^ *

Druck u n d V e i l l l « v u n I « . v. K l e i n m a y r 6c Fed. V a m b e r g .


